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EINE ZWEIFARBIGE STATUE DES SARAPIS AUS BOSRA

The present article deals with an unpublished bichrome statue o f  an enthroned Sarapis 
excavated 1999 by a Syrian team o f  archaeologists in the northern palaestra o f  the 
central baths at Bosra. The material, a greyish-blue schist most probably derives from  
Egyptian quarries and implicates a provenances o f  the statue from  the Nile Delta. The 
enthroned Sarapis prooves thus to he an imported replica o f  the fam ous cult statue 
created by Bryaxis fo r  the god's main sanctuary at the Rhakotis quarter o f  Alexandria. 
The date o f  the Bosra statue's origin toward the mid 2ы  century A D  can be deduced by 
comparison with other bichrome Sarapids, especially with the cult statue o f  the sanctuary 
at Lepcis Magna. During the same era during the late Hadrianic-Antoninę reign other 
Sarapis monuments were distributed in the oriental provinces o f  the Roman empire. The 
study o f  the bichrome Sarapids is concluded by a survey o f  finds relevant fo r  the Sarapis 
cult in that area, in large and small scale sculpture as well as the god's occurrence in 
minor art.

Aus der Provinzhauptstadt Bostra, auf arabisch Bosrä eski-Shäm genannt, 

stam m t ein interessanter Statuentorso einer thronenden m ännlichen Person 
O af. 1), die über ihre kurze Besprechung in dem neuen französischen Führer1 

durch die S tadt eine eingehendere Betrachtung verdient. Als D arstellung des 

Sarapis kann diese F igur den Denkm älern ägyptischer Religionen in den 
röm ischen Provinzen Syria und A rabia hinzugefügt w erden.2 Ich freue mich, 
diese E rstpublikation  m einer Kollegin Ilona Skupinska-Lovset für die Fest-
schrift zum Jubiläum  ihres Instituts für die Archäologie des M ittelmcers an

Dentzer-Feydy, Vallcrin 2006, 47 Abb. 1; 174 Abb. 1. Des weiteren findet sich die Skulptur 
 ̂ erwähnt, aber nicht abgebildct bei Weber 2002, 34 Anm. 246; 195 Anm. 1500.

Bisherige Zusammenstellung der Sarapisdenkmäler in Syria und Arabia von Kater-Sibbes 
1973, 77 ÍT. 79 ÍT. Eine Berliner Dissertation über die Aegyptiaca im Nahen Osten wird zur 
Zeit von Ian Waelkc vorbereitet.



der U niversität in Lodz widmen zu können.3 Die zu besprechende Skulptur 

befindet sich heute in dem oficnen Lapidarium  über dem Bühnengebäude 

des I heaters und trägt die Inventarnum m er 72 der archäologischen Sam-
m lung.

Die Fundumstände

Das S tatuenfragm ent tra t im F rühjahr 1999 bei den syrischen A us-
grabungen unter der Leitung von Riyadh al-M uqdäd in den m onum entalen 

Zentralthcrm en (K hän al-Dibs, Abb. 1) zu läge. Diese befinden sich nördlich 
des röm ischen T heaters und grenzen an den D ecum anus M axim us an. 

Erstaunlichcrweise befindet sich au f der gegenüber liegenden Straßenseite 
eine weitere, hinsichtlich ihrer Dimensionen nicht m inder m onum entale 
Badeanlage, die sog. Südthermen. Im Osten grenzen die Zentralthcrm en an 

eine nach N orden führende Straße4, die axial au f das anzunchm ende zentrale 
T or des Legionslagers ausgerichtet war. Dieses war der S tandort der Legio 
III Cyrenaica, die nach der G ründung der Provincia A rabia im Jahre 106 

n.Chr. aus der Oase Siwa in Nordwestägyptcn nach Südsyrien verlegt worden 

war. E ntlang dieser Stichstraße reihten sich tabernae m it K olonnaden, an 
ihrer K reuzung m it dem Decum anus identifizierten französische Team s unter 
der Leitung von Jean-M arie Dentzer ein kleines Heiligtum in Form  einer 
prostylen E xedra5 und einen m onum entalen B runnenbau.6

M angels schriftlicher und bildlicher D okum entation der archäologischen 
Arbeiten in den Zentraltherm en bleiben die exakte Fundstelle und die 
A ulllndungssituation des lo rso s unbekannt. M ündlichen A uskünften des

3 Der Direction Generale des Antiquités et des Musćes de la Syrie (Damaskus), vertreten 
durch den damals amtieren Generaldirektor Tamäm Fakoush und den Generaldirektor für 
Feldforschung Michel al-Maqdasi, sei für die Ausstellung einer Lizenz zur Bearbeitung 
griechischer und römischer Skulpturen in der Arabischen Republik Syrien gedankt. Diese 
ermöglichte mir im Mai 2004 das Studium des hier zu behandelnden Statuenfragments. Bei 
der M aterialaufnahme war Herr Qasem al-Mohammed als Antikeninspektor des Regierungs-
distriktes D era’a von unschätzbarer Hilfe. Des weiteren bin ich für vielfältige Auskünfte und 
Diskussionsbeiträge folgenden Kollegen zu Dank verpflichtet: Pierre-Marie Blanc (Paris), 
Lucilla Bums (Cambridge), Jacqueline Dentzer-Feydy (Paris), Jean-Marie Dentzer (Paris), 
Thtbaud Foum et (Lyon), Detlev Kreikenbom (Mainz), Andreas K ropp (Oxford), Karl-Uwe 
M ahler (Mainz), Klaus Parlasca (FrankfurtM ), Michéle Vallerin (Paris).

4 Dentzer, Blanc, Fournet 2005, 193 f.
5 Dentzer, Fournet, M ukdad 2005, 53 (f.

Dentzer, Blanc, Foum et 2005, 189 ГГ. bes. 193 f. Die prostyle Exedra wurde in der älteren 

Forschung als Nymphaeum und der als Monumentalbrunnen identifizierte Fassadenbau als 
„Kalybe” angesprochen, vgl. Brünnow, von Domaszewski 1909, 22 f-  Butler 1914 252 (f.; 
Gualandi 1975, 213.



Grabungsleitcrs und des Vorarbeiters zufolge lag sie in einem Vcrfüllungs- 

horizont der nördlichen Palästra (Abb. 2). Dieser Inform ation ist vor 

anderslautenden, unter den G rabungsarbeitern kursierenden Versionen V or-
zug zu geben.

Die Zcntralthcrm en sind in der zweiten Hälfte des 2. Jh. n.Chr. entstan-

den, waren für ungefähr zwei Jahrhunderte als Bad in Benutzung und 
wurden im Laufe des 4. Jhs. n.Chr. in eine M arkthalle umgewandelt. Der 
Verlust des Fundkontextes m acht es unmöglich, die Statue einer dieser 
beiden H auptphasen zuzuweisen.

Beschreibung und Identifikation

Die aus einem dunkelblauem  Stein7 gemeißelte Statue (Taf. 1A-C) ist 

nicht vollständig erhalten: D er ursprünglich separat eingesetzte K opf8 ist 

nicht m ehr vorhanden, ebenso fehlen beide Füße m it der Standplatte. Beide 
Arme sind ab  ihren oberen Ansätzen weggebrochen. Abgesplittert sind ferner 
die K öpfe des K erberos (Taf. IE) und eine kleinere Partie des angewinkelten 
rechten Knies. A uf der polierten Oberfläche erkennt m an zahlreiche feine 

m oderne K ratzer. In den Vertiefungen des Gewandes sitzen hellbraune bis 
rötliche Erdreste. Die so zu einem T orso verstüm m elte F igur wurde nach 
ihrer A uffindung im Lapidarium  auf einer nicht hinzu gehörigen antiken 

Basaltplatte gesockelt und der unebene untere Bruch m it Zement unterfüttert.
D er erhaltene Rest der ungefähr lebensgroßen9 S tatue zeigt eine Reihe 

interessanter technischer Details: Die Rückseite ist nur grob geglättet und 
au f der H öhe der angewinkelten Knie etwas ausgehöhlt, wohl um M aterial

7 Nach Meinung des Verfassers handelt es sich dabei nicht um M armor, sondern um einen 
dunkelblauen bis schwarzen Schiefer mit kleinen, verstreut wolkigen Aufhellungen. Dieses 
Gestein tendiert unter Einwirkung von Erosion dazu, in Placken abzuplatzen. Im Gegensatz 
zu dunkelblauen M armorsorten (wie etwa Big io Morato) lassen sich beim Schiefer keine 
kristallinen Strukturen in den Bruchflächen beobachten. Eine zweifelsfreie Entscheidung ist 
nicht immer leicht, so dass das letztgültige Urteil einem Geologen überlassen sei. Blaue und 
grüne Schiefer wurden in Ägypten gebrochen, was einen Hinweis auf die Herkunft der aus 
diesen Materialen gearbeiteten Statuen geben könnte, vgl. dazu Schneider 1986, 140. 156 IT.; 
Weber 1993, 48 mit Anm. 72 (weitere Literaturhinweise).

8 Die hypothetische Zuweisung eines bärtigen, aus Bosra stammenden Marmorkopfes in 
Damaskus (National-museum Inv.-Nr. 4052/8881; Weber, al-Mohammed 2006, 88, Nr. 62, 
Taf. 45a-d) ließ sich nicht aufrecht erhalten: Dem K opf fehlt eine Zurichtung auf der 

Schädelkalotte für den Kalathos, der für die dargestellte Gottheit typisch ist. Zudem ist der 
M arm orkopf in das 3. Jh. n.Chr. zu datieren, während für den Torso ein erheblich früheres 

D atum  zu postulieren ist, vgl. dazu u. S. ***.

5 Maße in erhaltenem Zustand: Höhe 77 cm; Breite 48 cm; Tiefe 40 cm (auf Kniehöhe); 17 cm 
(auf Höhe der Brust).



und dam it Gewicht beim T ransport einzusparen, ln  die Oberseite Rücken-
lehne wurde in der A ntike ein längliches Loch für eine M etallklam m er, 

mit deren Hilfe die Statue an der Rückwand des Gebäudes bei der ursprüng-
lichen Aufstellung fixiert wurde. Einige K örperteile wie K opf, Arme und 
Füße waren aus kontrastierendem  Gestein -  vermutlich weißem M arm or

-  separat gearbeitet und m it Hilfe von M ctalldübcln  angcstückt. Am 
Stum pf des rechten Oberarm es erkennt m an eine teilweise ausgcbrochcne 
A usnehm ung zum Einsetzen des Unterarm s aus Frcm dm atcrial. Ebenso ist 

am A nsatz des Halses eine breit-ovale A natyrosis (16,5 x 13,2 cm) ausge-

spart und m it dem  Spitzciscn in schräg geführten K erben aufgeraut 
(Taf. ID ). In dieser Stückungsfläche sitzt ein viereckiges D übclloch 
(3,8 x 4,2 cm), das au f dem G rund Reste des antiken Bleivergusses aufweist. 
Am vorderen linken Eck der Sitzfläche des T hrones beobachtet m an zwei 

kleinere runde Bohrlöcher und eine A ufrauhung des G rundes. Vermutlich 
war do rt eine separat gearbeitete Stütze für die ansonsten nicht m ehr 
feststellbare Arm lehne angebracht. Die antike Oberfläche des Steins ist m att 
glänzend poliert.

Die Statue gibt eine m ännliche Person in frontaler A usrichtung auf 
einem T hron  sitzend und in Untergewand (Chiton) und M antel (Ilim ation) 

gekleidet wieder. Die D rapierung des M antels lässt erkennen, dass der rechte 

F uß  etwas nach vorne, der linke hingegen zurückgesetzt ist. Der rechte 

O berarm  erscheint gesenkt, der linke erhoben. Der zu ihrer rechten sitzende 
dreiköpfige H und K erberos, der W ächter zur U nterwelt, ermöglicht eine 

D eutung der Statue als Darstellung des Sarapis-IIades. D er T hron  besitzt 
eine hohe, schmucklose Rückenlehne, vermutlich w aren die Armlehnen 
separat gearbeitet. Die Stuhlbeine sind seitlich durch zwei sich überkreuzende 
Streben verstärkt. D er U nterw eltgott sitzt au f einem Kissen oder Tuch, 
dessen tordierte Fransen seitlich von der K ante der Sitzfläche hcrabhängen. 
D er den U nterkörper bedeckende M antel zieht sich aufgrund der Bewegung 
des leicht nach vorne gesetzten rechten Beines zwischen den Unterschenkeln 

in steile, tief eingegrabene Falten, die zwischen den Oberschenkeln durch- 

hängen und d o rt in sich gestaffelte Schüsselfalten bilden. A u f H üfthöhe ist 
der Stoff des H im ation zu einem Bausch zusam m engekrem pelt und von 
links über den Rücken gezogen. Er fällt über die linke Schulter in senkrech-

ten, durch Schatten spendende Täler untergliederten Faltensträngen herab. 
Das bis zu den Ellenbogen reichende Untergewand schmiegt sich eng an die 

H au t des O berkörpers an und lässt die Zone des Nabels durchscheinen. 
Lediglich über den Lenden und zwischen den Brustwarzen ziehen sich feine, 
scharfkantige und dünn au f die Oberfläche gelegte Faltenzüge.

Die Präsenz des Unterweltwächters Kerberos ermöglicht die Identifikation 
als Sarapis-Hades. Sie lässt sich weierhin stützen durch unzählige Kopien, 

die in der Regel einfarbig aus weißem M arm or gearbeitet sind. F ü r das



Exem plar in Bosra lassen sich nur vier10 in Bezug a u f die Zweifarbigkeit 
analoge Statuen anführen: Das am besten erhaltene Exem plar, dessen Sara- 
pis-K opf jedoch ergänzt ist, befindet sich ohne nähere Herkunftshinweise im 
M useo C hiaram onti des V atikan11, doch stam m t es m it hoher W ahrschein-
lichkeit aus Italien. In der Cella des Sarapeions von Lepcis M agna in 

1 ripolitanien wurde ein weiterer zweifarbiger Sarapis (Taf. 2A--B) aufgefun-
den, der au f G rund seiner Fundsituation als das K ultbild  des Tempels 
anzusprcchcn is t.12 Vergleichbar dem Befund in Bosra befand sich eine 
dritte  Replik (Taf. 2C) im G ym nasion zu Salamis au f Z ypern .13 Die vierte 
stark zerstörte W iederholung des dunkelblau-weißen thronenden Sarapis 
kom m t, geographisch nicht allzu weit entfernt von Bosra, aus dem Areal 
des sog. Civic C enter von Ре11аДаЬаца1 Fahl in Transjordanien (Taf. 2D ).14 
Die topographischen Gegebenheiten sprechen in diesem Fall für eine ursprün-
gliche Aufstellung in einem Sarapis-Tempel.

Vorbild, Entstehungszeit und Provenienz

Das m it A bstand  älteste Bildwerk, welches eben diesen sta tuaris-

chen ly p u s des thronenden Sarapis rezipiert, ist m it einer hellenistische 
M arm orstatue im H atay  Archaeological M useum  zu A ntakya (Taf. ЗА)

10 In Anbetracht der relativ zahlreichen grünen und blauen Köpfe respektive Büsten sind 

einfarbig aus dunklen Gesteinen -  Basalt, Porphyr und M armor -  bestehende thronende 

Sarapiden des Typus gleichfalls relativ selten: Eine Porphyrstatue im Victoria and Albert 

Museum zu London kommt wohl auf Grund des Materials aus Ägypten, ein weiteres 

Exemplar aus schwarzem Basalt befindet sich in Kom Ombo, vgl. Hornbostel 1973, 

Taf. XXXI, Abb. 48a-c; Taf. XXV, Abb. 52. Ein unvollendeter thronender Sarapis aus 

dunkelgrauem Stein mit einem weißen Adler -  von Karageorghis, Vassilika, Wilson 1999, 98 

irreführend als „bichrome dark Serapis” bezeichnet, kommt vom Theater in Ephesos: 

Aurenhammer 1990, 97 f., Nr. 79, Taf. 56a-b. Wie die entsprechenden Bruchflächen zeigen, 

waren hier K opf und Extremitäten in einem Stück aus dem dunklen Stein mitgearbeitet.
11 Hornbostel 1973, Taf. XXXVI, 53.

Diese Statue wurde in der Forschung zwar des öfteren diskutiert, aber noch nie abgebildet. 

Vgl. dazu die Literaturangaben bei Kater-Sibbes 1973, 142, Nr. 776; Kreikenbom 2005, 85 

f., Nr. 85 mit Anm. 8. Zum Torso aus dunkelblau-grauem Stein sind die Füße aus weißem 

Marmor sicher zugehörig. A uf Grund der Fundlage bringt man des weiteren ein bärtiges 

Gesichtsfragment des Gottes, gleichfalls aus hellem M armor gearbeitet (Taf. 2B), mit der 
K ultstatue in Verbindung.

Cambridge, Fitzwilliam Museum, Inv.-Nr. GR 11891, aus Salamis, gefunden im Bereich des 

Gymnasions. Budde, Nicholls 1964, 31 f., Nr. 56, Taf. 18; Hornbostel 1973, Taf. XXXIX, 

Abb. 59a-b; Kater-Sibbes 1973, 55, Nr. 329; Karageorghis 1998, 222, Abb. 174; Karageorg-
his, Vassilika, Wilson 1999, 98 IT., r. 164.

14 Weber 2002, 483 f. Kat.-N r. В 2, Taf. 119A-C.



erhalten .15 G efunden wurde sie in Sclcukia Pieria, dem antiken Hafen von 

Antiocheia zu Füßen des Kasios-G ebirges16. Vergleicht m an den Torso aus 

Bosra m it eben dieser Skulptur, werden grundsätzliche Abweichungen, wie 

etwa die spiegelbildlich umgekehrte H altung der Beine, aber auch U nter-

schiede im Stil der Gewandm odellierung offenkundig, die sich durch unter-

schiedliche Entstchungszeiten erklären lassen: K lebt das dünne Untergewand 

bei der S tatue in A ntakya wie nass au f der H au t und lässt die anatom ischen 

Details des athletischen O berkörpers durch den S toff hervorscheinen, bildet 

das entsprechende Gewand an dem Torso aus Bosra eine steife, geradezu 

m etallisch anm utende Folie. Rufen die Faltenzüge hier ein abwechslungsrei-

ches, m it Licht und Schatten spielendes Geflecht zwischen den leicht gespreiz-

ten Beinen hervor, wirken sie dort zwar präzise, aber akadem isch einstudiert 

und erstarrt. Überzeugend hat zuletzt Ju tta  M eischner17 für das Stück in 

A ntakya eine D atierung in der zweiten Hälfte des 2. Jh. v.Chr. vertreten, folgt 

der aus Südsyrien stam m ende T orso dem Zeitstil der späthadrianisch-antoni- 

nischen Zeit und ist somit etwa 250 ahrc später als jenes anzusetzen. Stilistisch 

dem K ultbild des Sarapeions von Lepcis M agna eng verwandt, ist der 

Bostrener Torso in der Präzision der Gewand Wiedergabe dem um die M itte 

des 2. Jhs. n .Chr. aktuellen Pseudo-Bronzestil verpflichtet. Diesen Zeitge-

schmack charakterisiert Detlev K rcikenbom 18 treffend durch „die Tendenz zur 

A ddition gleichförmiger und gleichgewichtiger, im einzelnen wiederum exakt 

konturierter Faltenstreifen zwischen den Beinen. A uf der anderen Seite fehlen 

dem gedrehten M antelwulst im Schoß die V erhärtungen bzw. K ontrastw ir-

kungen wie sic ab der hochantoninischen Phase geläufig sind.“ Die gegenüber 

der Lcpcitaner Statue verstärkte Vereinfachung und G lättung der Faltcnm oti- 

ve legen für das Exem plar aus Bosra einen etwas späteren D atierungsansatz 

nahe: M an wird deshalb nicht fehlgehen, wenn m an von einer Entstehung der 

F igur aus Bosra in den Jahren um 150 n.Chr. ausgeht. Somit reiht sie sich 

gut in die Serie der zweifarbigen Sarapiden, deren Popularität bereits Wilhelm 

H ornboste l19 als rom antisch-ägyptisierende M odeerscheinung während der 

Regicrungszeit H adrians und des A ntoninus Pius hervorgehoben hatte.

Die produktivsten W erkstätten, die während dieser Epoche religiöse 

Sarapisandenken herstellten und reichsweit vermarkteten, befanden sich in der 

Um gebung des H auptheiligtum s des G ottes20, im Stadtviertel Rhakotis der

15 Keskil 1963, 88 IT., Abb. 1-3; Hornbostel 1973, 68, Anm. 7; 78, Anm. 2; 89, Anm. 4; 

Kater-Sibbes 1973, 77, Nr. 439 („Statuette ... found at A ntakya” , sic!); özgan 1995, 145 IT., 

Abb. 1-6; Meischner 2003, 292 IT., Nr. 4, Taf. 6; 7, 1-2.

16 PECS 822, s.v. Seleucia Pieria (J.-P. Rey-Coquais).

17 2003, 292 IT., Nr. 4, Taf. 6; 7, 1.2.

18 2005, 86.
i» 1 9 7 3 i  9 9  f  m j t  A n m  8

20 Vgl. Weber 1993, 47 ff.; Stemmer 1994, 243 f. zu Kat.-N r. В 80.



ptolcm äischen Residenz- und H afenstadt A lexandria. U nter allen anderen 

bundorten  ist A lexandria hinsichtlich der Häufigkeit von Sarapisdcnkm älern 

führend.21 In der Umgebung des hochbcrühm tcn, verchrungswürdigcn Kultbil- 

des des ägyptish-m akedonischcn Staatsgottes ist natürlich auch mit dem 

profitablen A bsatz von Votivfiguren und D cvotionalien aller Couleur zu 

rechnen, die das berühmte Kultbild mehr oder weniger getreu nachahmten. Das 

allem Anschcin nach ägyptische Gestein22, aus dem die Statue in Bosra besteht, 

legt die V erm utung nahe, dass auch sie von einer ägyptischen, möglicherweise 

alexandrinischen W erkstätte gefertigt worden ist. R undplastische Werke aus 

diesem Kunstzentrum sind in den städtischen Zentren entlang der levantinischcn 

Küste verschiedentlich -  mehr oder weniger hypothetisch -  identifiziert worden. 

Die von einem alexandrinischen Künstler signierte Plinthe einer M arm orstatue 

des Apollon K itharocdos23 und eine zugehörige, nahezu identische Inschrift auf 

einer Basis aus einheimischem M alki-Kakstein, die in den sog. Ostthermen von 

G erasa geborgen wurden, lassen die H ypothese zu, dass ein alexandrinischer 

Bildhauer in der ostjordanischen Stadt ein Atelier unterhalten hat.

In der Forschung besteht ungewohnte Einigkeit dahingehend, dass der 

ikono-graphische I ypus des thronenden Sarapis-H ades au f das berühmten 

Kultbild im Sarapisheiligtum von A lexandria abhäng t.24

Sarapisdenkm äler in Syrien, Palästina und A rabien. D enkm äler des 

Sarapiskultes sind in beträchtlicher Zahl in den orientalischen Provinzen des 

Im perium  R om anum  nachgcwiesen und erreichten in Einzelfällen entfernte 

Regionen außerhalb  der Reichsgrenzen wie Begram in A fghanistan oder das 

W adi Baihan in der A rabia Felix.25 An Fundstücken von der phönizischen 

K üste sind drei M arm orköpfe des G ottes in Byblos /  Jba il26 und A ntarados 

/ T artu s27 zu nennen, denen zwei weitere Büsten aus weißem M arm or

21 Kater-Sibbes 1973, 1 IT.
22 Vgl. o. S. *** Anm. ***.

23 Weber 1993, 50, Anm. 89; Weber 2002, 488, Kat.-Nr. C. 7, Taf. 127; D -F ; Donderer 2001, 

167 IT.; Friodland 2003, 439 IT., Nr. 3, Abb. 3; die Inschrift auf der Plinthe wurde seit der 

Erstpublikation durch den Verf. Mehrfach von der epigraphischen Forschung wahrgenommen: 

SŁG XL, No. 1392; SEG XLII1, No. 106; SEG LI, No. 2047-2048. Die zugehörige, aber 

bislang noch unpublizierte Basisinschrift, die ausgerechnet bei der Lesung der Zahlzeichen 

der Aera, aber auch in der Onomastik von Personen Probleme bietet, ist zur Publikation 

vorgesehen von Weber (2007, im Druck). Im März 2005 konnte der Verf. Mit Genehmigung 

von Dr. Fawas Kraisheh, Generaldirektor des Jordanischen Departm ent o f Antiquities, und 

mit Unterstützung der Antikenverwaltung von Jerash einen Silikon-Abklatsch von der 

Basisinschrift nehmen, die heute im Tscherkessen-Suq der neuzeitlichen Stadt als Spolie 

vermauert ist, W. Eck ist in Zusammenhang mit des Lesungs- und Deutungsversuchen für 
seine Hilfe zu danken.

21 Den aktuellen Forschungsstand referiert Schmidt 2005, 291 ff.

Kater-Sibbes 1973, 76 ff. insbesondere 79 f., Nr. 452, 457.
26 Ebenda 76, Nr. 436-437.

27 Ebenda 77, Nr. 438.



möglicherweise einheimisch-syrischer Entstehung aus der B innenstadt Epi- 
phancia / H am a am O rontcs zur Seite zu stellen sind. A uf die helle-

nistische Sitzstatue aus dem Hafen von Antiochcia und au f deren Z u-

sam m enhang mit dem Werk des Bryaxis wurde bereits oben hingewiesen. 

W eitere Sarapisfunde kommen vom der palästinischen Lcvantcküstc, aus 

G aza28, C aesarea M aritim a und dem Carmelgcbirgc bei H aifa. Aus der 

palästinischen P rov inzhaup tstad t und dem zuletzt genannten Bcrgland 

sind vor allem m ehrere Fußvotive für den G ott in seiner Heilfunktion 

zu nennen. W eitere W eihegaben dieses Typs kam en in N azareth  und 

dem nabatäischen Petra zutage20. Eine Schieferbüste aus Umm id-Djimal 

(Taf. 2 D )30 spielt au f die Eigenschaft des Sarapis als S onnengott an: 

Ähnlich wie eine M arm orbüste aus Bovillae31 weist auch das syrische 

Exem plar eine Reihe von Bohrlöchern hinter den Stirnhaaren auf, die 

zum Einsetzen von Sonnenstrahlen aus Edelmetall oder Bronze vorge-
sehen waren.

Auch in der K leinkunst ist Sarapis als ägyptische G ottheit im G roßraum  

Syria-Palästina-A rabia durchaus geläufig: Eine Bronzestatuette des th ro -

nenden Sarapis (Taf. 3B) wird im N ationalm useum  von D am askus32 auf-

bew ahrt. Die A uskunft durch das M useum spersonal, dass sie vermutlich 

aus Südsyrien stam m t, wird durch zwei sehr enge Parallelen aus G erasa 

und G adara  gestützt. Vergleichbare Bronzestatuetten treten vornehmlich 

in Ägypten au f und fanden reichswcit V erbreitung.33 M öglicherweise han-

delt es sich bei diesen drei Bronzestatuetten aus der syrischen Dckapolis 

um Im portstücke aus Ägypten, wie dies ebenso für die bichromcn Sa- 
rapisstatuen anzunehm en ist.

D er Blick au f diese kleinform atigen Bronzewerke gibt Gelegenheit ab-

schließend au f eine G ruppe von Bronzespiegeln hinzuweisen, deren Verb-

reitungsgebiet vornehmlich in Ägypten, au f Zypern und im palästinisch-

syrischen Raum  zu liegen scheint. Diese typologisch recht einheitlichen 

Objekte wurden jüngst in Zusam m enhang m it einem H ortfund aus M oran 

1 im südjudäischen Hügelland, einem unterirdischen Versteck von A ufstän-

dischen aus der Zeit der Bar K okha-R evolte, zusammengestellt und dis-

28 Das dortige Sarapeum ist sicher lokalisiert. Eine als Zeus-Sarapis identifizierte Hermenstatue 

aus dem Wadi Gazze befindet sich heute im Archäologischen Museum zu Istanbul, vgl. 
Kater-Sibbes 1973, 80 f., Nr. 459-460.

29 Weber 1993, 44, Anm. 3.

30 Damaskus, Nationalmuseum Inv.-Nr. 5244/11734. Abdul-Hak 1951, 102, Nr. 6; Kater-Sibbes 

1973, 79, Nr. 451; Weber, al-Mohammcd 2006, 82, Nr. 61, Taf. 44a-d.
31 Kater-Sibbes 1973, 100, Nr. 540.

32 Damaskus, Nationalmuseum lnv.-Nr. 11679. Abdul-Hak 1951, 157, Nr. 6; Kater-Sibbes 
1973, 79, Nr. 450.

33 Folgende Bronzestatuetten des thronenden Sarapis sind bekannt: Houston, Ménil Foundation, 

Rice University, aus Hcrmopolis Magna; Kater-Sibbes 1973, 21, N r. U l .



kuticrl. D er stratigraphische K ontext liefert einen term inus post quem non 

für den Spiegel aus Judäa, was bedeuten könnte, dass die Produktionszeit 

dieses Spicgeltypus etwa mit der Entstehung der hier diskutierten zweifar-
bigen Sarapisstatucn zusammcnfällt.

Ein sehr gut erhaltenes Exem plar dieses Spiegcltypus im N ational - 

muscum von D am askus (Taf. 3 C -D ) wird hier erstm alig bekannt gemacht. 

E r bestehen, wie alle Exem plare dieses T ypus, aus einer kreisrunden, 

gegossenen, au f der D rehbank nachgcarbciteten Scheibe, deren Rückseite 

m it konzentrischen Rillen und W ülsten sowie m it Z irkeln eingravierten 

K reism otiven verziert ist. D ie K opfbedeckungen zweier kleiner separat 

gegossener und a u f der Rückseite aufgelöteter Sarapis- und Isisbüstchen 

sind durchbohrt und halten in den Löchern einen schw enkbaren Bügclhen- 

kel aus zurechtgcbogencm  Eisendraht. Ein separater Bronzerahm en hielt die 

Spiegelfläche au f der Vorderseite. Den somit knapp 30 bekannten Exemp-

laren dieses speziellen kosmetischen G eräts ist außer dem in D am askus ein 

wenig beachtetes, aus Syrien stammendes Stück aus der Sammlung von 

Ernst Pernice, heute in der A ntikensam m lung der U niversität Greifswald, 
hinzuzufügen.
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Dwukolorowy posąg Sarapisa z Bosry

S t r e s z c z e n i e

Artykuł omawia nicopublikowany dotąd posąg dwubarwny, który został odsłonięty w trak-
cie trwania wykopalisk w roku 1999 przez syryjską ekipę archeologiczną. Znajdował się on 
w palestrze „Centralnych term” rzymskiej Bosry. Wykonany został z niebiesko-szarego łupka, 
który najpewniej pochodzi z egipskich kamieniołomów i wskazuje na deltę Nilu jako miejsce 
produkcji rzeźby.

A utor stwierdza, że siedzące na tronie bóstwo jest repliką słynnego posągu kultowego 
stworzonego przez greckiego rzeźbiarza Briaksisa w latach 285-282 p.n.e. dla głównego 
sanktuarium Sarapisa znajdującego się w Rakotis -  egipskiej dzielnicy Aleksandrii. Posąg 
datow ano na połowę II w. n.e., kierując się analogią do innych dwubarwnych posągów tego 
bóstwa, a w szczególności podobieństwem do posągu kultowego z sanktuarium w Leptis 
Magna. W tym właśnie okresie -  dojrzałej fazie epoki panowania Antoninów -  znajdujemy na 
terenie Imperium Romanum wiele przykładów reaktywacji kultu Sarapisa i związane z tym 
fundacje posągów bóstwa.

Studia posągu z Bosry są więc wsparte studiami wizerunków tego bóstwa z terenów 
Śródziemnomorza, zachowanych w formie zarówno posągów, jak i statuetek.
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Abb. I: Bosra in der Kaiserzeit. Zur Lage der Zentralthermen s. Nr. 5



Abb. 2: Plan der Zentralthermen zu Bosra



Ttf- 1A-E: Statue des thronenden Sarapis aus dunkelblauem Schiefer, gefunden in der Palästra der 

Zentralthcrmen von Bosra. Bosra, Lapidarium in der Zitadelle, Inv.-Nr. 72


